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Besuch in Daraa

Syrien: Im vergangenen Miirz begannen in der Stadt an der
Grenze zu Jordanien die bis heute anhaltenden Unruhen

Von Karin Leukefeld, Daraa

Krieg gegen Damaskus:

Bewaffneter Kimpfer im

nordwestsyrischen Idlib, 20

Kilometer von der tiirkischen

Grenze entfernt

Foto: AP

Seit mehr als einer Woche gehen die syrische Armee, Truppen des Innenministeriums und
Geheimdienste mit einer GroBBoffensive gegen bewaffnete Aufstindische vor. Die meisten der
Satellitenstddte um die Hauptstadt Damaskus gelten inzwischen aus staatlicher Sicht als
»befriedet«, auch wenn dort immer wieder Gewalt aufflammt. Schwerpunkt der Operationen ist
inzwischen die Stadt Homs, in der Gruppen der »Freien Syrischen Armee« und andere Bewaffnete
seit Wochen die Stadtteile Baba Amro und Khaldiye kontrollieren. Internationale Medien berichten
unter Bezugnahme auf Angaben von Teilen der Opposition und von Aufsténdischen iiber viele Tote
und grof3e Zerstorung. Auslidndische Journalisten diirfen zwar versuchen, auf eigene Faust nach
Homs zu fahren, miissen jedoch beim Informationsministerium eine Erkldrung hinterlassen, daB sie
dies auf eigene Verantwortung tun. Das Risiko, zwischen die Fronten zu geraten, ist jedoch grof3.

Besser zugénglich ist Daraa, das als Ausgangspunkt der Protestbewegung gilt. Auch dort sind die
Folgen der gewaltsamen Auseinandersetzungen allgegenwirtig.

Bei der Ausfahrt aus Damaskus sind einige Kontrollpunkte der Armee zu passieren. Der Verkehr auf
der breiten Schnellstral3e wird auf eine einzige Spur geleitet. Manche Fahrzeuginsassen miissen ihre
Papiere vorzeigen, doch die meisten werden ohne weiteres durchgewunken, so auch der Bus mit 25
Journalisten ausldndischer Medien und drei Begleitern des Informationsministeriums. Der Verkehr
in Gegenrichtung staut sich bedeutend langer.

Die Fahrt verlduft ruhig. Gut 100 Kilometer spéter ist der Ortseingang von Daraa erreicht. Ab hier
wird der Bus von einem griin-wei3en Fahrzeug begleitet, auf dem an den Seitentiiren »Protokoll«
steht. Offensichtlich handelt es sich um ein ausrangiertes Polizeifahrzeug aus Deutschland. Zwei
zivile Fahrzeuge der Sicherheitsdienste schlieBen sich dem Konvoi an. Mit Sirenen geht es auf der
Uberholspur vorbei an den Autoschlangen, die vor dem Kontrollpunkt der Armee warten, um in die
300000 Einwohner zdhlende Stadt fahren zu konnen. Durch ruhige Vororte geht es weiter, wenig
Verkehr ist auf den Stral3en.
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Direkt neben dem »Hotel zur Weilen Rose«, in dem bis vor kurzem eine Gruppe der
Beobachterdelegation der arabischen Liga untergebracht war, liegt der Amtssitz von Gouverneur
Mohammed Khaled Al-Hanous. Man konne die »sicheren Pldtze« in Daraa besuchen, sagt er und
rdumt damit ein, daB3 es auch unsichere Gegenden in der Provinzhauptstadt gibt. Von dem
energischen Mann erhélt die Gruppe eine chronologische Darstellung der Ereignisse, die die Stadt
seit Mitte Mirz vergangenen Jahres erschiittert haben. Eine Gruppe von Schuljungen hatte damals
regimefeindliche Parolen an eine Schulwand geschrieben, Direktor und Sicherheitsbehdrden griffen
hart durch. Die Jungen wurden festgenommen und nach Auskunft von Angehoérigen mihandelt.
Das fiihrte zu Protesten, die Regierung raumte Fehler ein, der damalige Gouverneur wurde abgelost,
und auch der Polizeiprisident von Daraa, ein Verwandter von Prisident Baschar Al-Assad, mufite
gehen.

1,16 Millionen Menschen leben in der Provinz Daraa. Viele Familien haben Verwandte in
Jordanien, der Grenziibergang nach Ramta ist nur wenige Kilometer entfernt. Seit Jahrhunderten
wird hier Handel getrieben, doch heute dient der Grenziibergang auch dem Schmuggel von Waffen.
Kidmpfer werden ebenfalls durch ihn geschleuf3t. Auf der Al-Schohadaa, der zentralen
Einkaufsstra3e, scheinen hingegen Handel und Alltag ihren gewohnten Gang zu gehen. Die meisten
Geschifte sind ge6ffnet, vor den anderen haben sich fliegende Héndler auf dem Gehweg
niedergelassen und bieten Schals und Miitzen, Striimpfe und Ohrenwérmer an.

Es folgt ein Fototermin bei der 6rtlichen Fernseh- und Rundfunkstation. Das kleine Gebaude wurde
von Aufstindischen in Brand gesteckt, nachdem der Sender iiber Waffen in den Hénden der
Regierungsgegner berichtet hatte, berichtet ein Begleiter. Aus Kreisen der Protestbewegung heil3t
es, der Sender sei wegen seiner Propaganda fiir das Regime attackiert worden. Vom Dach des
Hauses blickt man {iber eine tiefe Senke auf den siidlichen Teil der Stadt. Hier liegt die Omari-
Moschee, Treffpunkt und Ausgangspunkt vieler Proteste. Auf der breiten Straf3e, die an dem
Gebdude vorbei in Richtung Jordanien fiihrt, sind provisorische Barrikaden mit Autoreifen und
Steinen aufgebaut. Das Wohnviertel wirkt verlassen, vor einem Haus stehen zwei Frauen und
blicken neugierig heriiber.

Weiter geht es zum ehemaligen Gerichtsgebdude, das am 21. Mérz 2011 in Brand gesteckt wurde.
Ein Begleiter berichtet, daB Ende der 50er Jahre, als Syrien mit Agypten in der nur drei Jahre
bestehenden Vereinigten Arabischen Republik zusammengeschlossen war, der dgyptische Priasident
Gamal Abdel Nasser vom Balkon des 1922 erbauten Hauses eine Rede gehalten hat. Vor dem
Gebdiude treffe ich den 47jdhrigen Dschihad Dschamous. Von den 15 Schreibern und Notaren, die
frither auf dem Platz vor dem Gericht Bescheinigungen ausgestellt und beglaubigt haben, sei er als
einziger geblieben, erzihlt er. Seine Kollegen hétten aufgegeben, nachdem das Gerichtsgebdude
ausgebrannt war. Sein kleiner Tisch unter den ausladenden Zweigen eines hohen Eukalyptusbaumes
wird von zwei Schirmen gegen Sonne und Regen geschiitzt. Gerade beglaubigt Dschamous einem
jungen Mann die drztliche Bescheinigung, die Madnner und Frauen vorlegen miissen, wenn sie
heiraten wollen. »Gerichtsfille gibt es hier keine mehr, die Leute heiraten nur noch, lacht er, aber
iber Politik will er nicht reden.



	Besuch in Daraa
	Syrien: Im vergangenen März begannen in der Stadt an der Grenze zu Jordanien die bis heute anhaltenden Unruhen


